
herausgegeben hat Israelische und deutsche Dichter und Romancıers
TCH darın ebenso mMI1t Beıträgen VLTE GIEN W1e€e Pharısäerforscher, Analytı-
ker des Antısemıitismus, Schauspieler, Kunsthistoriker, Theaterregisseure,
Politiker und Bedenker und UÜberlebende der Schoa
Davıd Flusser hat Pater Wıllehad eiınmal seıiner umfassenden Inter-

und Inıtıatıven „eınen der wenıgen wahren Humanısten LWIHSGIGE

Zeıt“ ZCENANNLT. eın Leben tragt 1e] Exemplarıtät 1n sıch
multos annos!

Clemens 'Thoma

Fünfundsiebzig re Ernst Ludwig Ehrlich
Eın achtrag
Zum 75 Geburtstag VO Prof IIr Ernst Ludwiıg Ehrlich, März
dieses Jahres, meldeten sıch be1 ıhm viele Leute VO nah und tern, AUS Ju
dentum und Chrıistentum, mündlich und schriftlich. Wer die Stationen
und Wırkungstelder des Lebens VO Ernst Ludwig Ehrlich einigermafßen
kennt, weı( aber, da{ß Gratulationen das reiche Leben dieses Mannes nıcht
auszudrücken vermogen. Di1e seinem Geburtstag herausgegebene
Festschrift ehrt ıh 1mM ersten a „als den unermüdlichen Inspirator des
jüdısch-christlichen Dialogs und Förderer der Erneuerung jüdıschen
Geıisteslebens 1n Mitteleuropa“.
Wır VO Freiburger Rundbrief sehen uUu1ls einıgen nachträglichen BE*
merkungen veranladßt, auf die VO keiner anderen Selite her aufmerksam
gemacht worden ist. Professor Ehrlich arbeitet se1lt Jahren Freibur-
CI Rundbriet mı1t In der „Neuen Folge“ 1STt eıner der Konsultoren.
Als aAb 1987 die Gründerin Gertrud Luckner 1n iımmer schwerere Krank-
eıt hineingerıiet und Stimmen aut wurden, den FrRu aufzugeben, da
wischte tolgendes Argument die kleinmütigen 7Zweıtel VO Tisch Was
wiırd enn Mediator und Multiplikator Protessor Ehrlich S  b
WE WIr den Rundbrief und damıt eıne für die jüdisch-christliche Solida-
rıtät mahnende Stimme Tstummen lassen? Er hat betont, da{fß die
katholische Kırche Deutschlands mMI1t dem Rundbrief besonders bezeugt,
da{fß ıhr das bereuende und aufbauende Gespräch miıt dem Judentum eın
Kernanliegen der Nach-Holocaust-Ara 1St SET. hatte auch das richtige
Gespür, 1mM deutschen Bereich die Rolle des Zentralkomuitees der eut-
schen Katholiken neben der Bischofskonferenz erkennen“ (Georg
Hüssler).
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Im Herbst 1951 wurde Dr Ehrlich VO den damaligen Herausge-
ern HSGFE Zeitschrift gebeten, „UuMNs als jüdıischer Mensch, der die Ver-
folgung 1n Deutschland überlebt hat, ungeschminkt schreiben, W1e€e
Sich, VO der jüdıschen Seılte A gesehen, die Beziehungen zwiıischen
Deutschland und Israel ach der Bonner Regierungserklärung (vom
September 1951 ber dıe Wıedergutmachung) ausnehmen“. Unter dem
Titel „Deutschland und Israel“ schrieb Ehrlich 1n der Folge LII/1IV des
Rundbriefs (Dezember 1951. eınen ziemlich energischen Artikel.
Man dürte nıcht 1in voreılıge Euphorıe tallen. ADas deutsche Volk hat bıs-
her eintach nıcht bewılesen, da CS den Wıllen hat, elementarste Gerech-
tigkeit benIm Herbst 1951 wurde Dr. E. L. Ehrlich von den d%maligen Herausge-  bern unserer Zeitschrift gebeten, „uns als jüdischer Mensch, der die Ver-  folgung in Deutschland überlebt hat, ungeschminkt zu schreiben, wie  sich, von der jüdischen Seite aus gesehen, die Beziehungen zwischen  Deutschland und Israel nach der Bonner Regierungserklärung (vom 27.  September 1951 über die Wiedergutmachung) ausnehmen“. Unter dem  Titel „Deutschland und Israel“ schrieb Ehrlich in der Folge III/IV des  Rundbriefs (Dezember 1951, 14-16) einen ziemlich energischen Artikel.  Man dürfe nicht in voreilige Euphorie fallen. „Das deutsche Volk hat bis-  her einfach nicht bewiesen, daß es den Willen hat, elementarste Gerech-  tigkeit zu üben ... Auch die Aufbringung der Reparationen als solche kau-  fen Deutschland nicht von der Schuld seiner traurigen Vergangenheit  los.“ Es müßten noch größere Anstrengungen unternommen werden,  „um den Neonazismus, die nationalistische Restauration und den Antise-  mitismus zu bekämpfen“. In der gleichen frühen Nummer des FrRu  schrieb Ehrlich (35) einen längeren Leserbrief an einen deutschen Profes-  sor, der den jüdischen Freiheitskämpfer Bar Kochba mit Hitler verglichen  hatte.  Etwa in diesem Stil ging es in all den Jahren des ersten Rundbriefs (bis  1986) in immer neuen und immer besser werdenden Variationen weiter.  Ehrlich attackierte christliche und nichtchristliche Antisemiten in Rezen-  sionen, Artikeln und Zusatzbemerkungen. So bezeugte er seine religiöse,  politische und soziale Mitaufbau-Arbeit für eine zu schaffende jüdisch-is-  raelisch-christliche Verständigung und Versöhnung. Dank der ungeheu-  ren dokumentarischen Fleißarbeit von Gertrud Luckner (vgl. den Regi-  sterband in den Jahrgängen XXXIII 1981 und XXXVII/XXXVIII  1985/86 sind Ehrlichs Beiträge zu greifen. Es wäre eine lohnende Arbeit,  sie zu analysieren. Ihm verdanken wir insgesamt 264 kleinste, kleine und  große Beiträge (Rezensionen, Zusatzbemerkungen, Zusammenfassungen  von Vorträgen und Bemerkungen anderer über ihn).  Hinter dieser großen Anzahl schriftlicher Äußerungen im FrRu verbirgt  sich ein äußerst arbeitsamer Mensch. Ehrlich hat auch in anderen Zeit-  schriften und Büchern viel publiziert. Er ist aber bis heute nie nur Schrei-  ber gewesen, sondern stets auch aktiver Politiker, Religionshistoriker und  Religionstheologe mit reichen Zukunftsperspektiven.  Kurz vor seinem 75. Geburtstag im März sei Prof. Ehrlich (laut KIPA-  Meldung vom 28. März) bei einem Interview „fast ins Schwärmen gera-  ten“, als die Rede auf die jüngere Entwicklung des jüdisch-christlichen  FrRu NF 3/1996  235uch die Autfbringung der Reparatıonen als solche kau-
fen Deutschland nıcht VO der Schuld seıner traurıgen Vergangenheıt
los  CC Es muüfßlÖten och orößere Anstrengungen 80R  men werden,
„Um den Neonazısmus, die nationalistische Restauratiıon und den Antıse-
mı1ıtısmus bekämpften“. In der gleichen frühen Nummer des FrRu
schrieb Ehrlich 35) eınen längeren Leserbrieft eınen deutschen Proftfes-
SÖ der den jüdıschen Freiheitskämpfter Bar Kochba mi1t Hıiıtler verglichen
hatte.
Etwa ın diesem Stil oing 6S 1n all den Jahren des ersten Rundbriefs (bis

iın ımmer und ımmer besser werdenden Varıationen weıter.
Ehrlich attackierte christliche und nıchtchristliche Antısemıiten 1n Rezen-
sıonen, Artikeln und Zusatzbemerkungen. So bezeugte seıne relig1öse,
polıtische und so7z1ale Mitautbau-Arbeit für eıne schaftffende jüdisch-1s-
raelisch-christliche Verständigung und Versöhnung. ank der ungeheu-
1G dokumentarischen Fleißarbeit VO Gertrud Luckner (vgl. den Regı1-
sterband 1n den Jahrgängen XX AL 1981 und VIL
985/86 sınd Ehrlichs Beıiträge oreifen. Es ware eıne ohnende Arbeiıt,
S1€Ee analysıeren. Ihm verdanken WIr insgesamt 264 kleinste, kleine und
große Beıträge (Rezensıionen, Zusatzbemerkungen, Zusammenfassungen
VO Vorträgen und Bemerkungen anderer ber ıhn)
Hınter dieser großen Anzahl schritftlicher Außerungen 1mM FErRu verbirgt
sıch eın aÄußerst arbeitsamer Mensch. Ehrlich hat auch in anderen SPCit-
schriften und Büchern 1e] publiziert. Er 1St aber bıs heute n1ıe NUur Schrei-
ber SCWESCH, sondern auch aktıver Politiker, Religionshistoriker und
Religionstheologe mMI1t reichen Zukunftsperspektiven.
Kurz VOT seinem Geburtstag 1m Maärz se1 Prof Ehrlich (laut 1PA-
Meldung VO März) bel einem Interview „TasSt 1NSs Schwärmen gCIA-
“  ten als die Rede aut die Jüngere Entwicklung des jüdısch-christlichen
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Dialogs gekommen se1: Es habe -auf katholischer und protestantischer
Selite gewaltige Fortschritte gegeben. Der Umgang 7zwischen Juden und
Nıchtjuden W ar (zu Begınn 1n der Nachkriegszeıt) nıcht unbefangenDialogs gekommen sei: Es habe „auf katholischer und protestantischer  Seite gewaltige Fortschritte gegeben. Der Umgang zwischen Juden und  Nichtjuden war (zu Beginn in der Nachkriegszeit) nicht unbefangen ...  Das hat sich längst geändert.“  Lieber Lutz — so lautet der Kosename von Professor Ehrlich unter Freun-  den —, Du hast viel zur Veränderung zum Besseren beigetragen. Der FrRu  durfte eines Deiner Sprachrohre sein. Dafür danken wir Dir und Deiner  hilfreichen verstorbenen Frau Nora.  Bleib weiter frisch und wachsam.  Clemens Thoma  Professor Dr. theol. Franz Mußner zum 80. Geburtstag  Am 31. Januar 1996 vollendete Franz Mußner, em. Ordinarius für Exe-  gese des Neuen Testaments an der Universität Regensburg und Domkapi-  tular des Bistums Passau, sein 80. Lebensjahr. Der Jubilar gehört zweifel-  los zu den bedeutendsten Neutestamentlern der Gegenwart.  Mußner wurde in Oberbayern geboren. Seine theologischen Studien ab-  solvierte er in Passau, Eichstätt und Würzburg. Wegen politischer Unzu-  verlässigkeit im Jahre 1944 aus dem Militärdienst entlassen, wurde Muß-  ner 1945 zum Priester geweiht.  Es ist hier unmöglich, die Publikationstätigkeit Mußners auch nur  annähernd darzustellen. Zwei Werke seien aber hervorgehoben, die ihn  zur intensiven Begegnung mit dem antiken Judentum führten: die Kom-  mentare zum Jakobusbrief und zum Galaterbrief, die inzwischen zu Stan-  dardwerken der wissenschaftlichen Kommentarliteratur des 20. Jahrhun-  derts geworden sind. Vor allem Mußners Auslegung des Galaterbriefes  hat zu einer Neuinterpretation des jüdischen Gesetzesverständnisses in  der neutestamentlichen Exegese geführt. Seine Einsicht, daß das Urchri-  stentum seine Wurzel im Judentum hat und dieser tragenden Basis um der  eigenen Identität willen bedarf, hatte nachhaltigen Einfluß auf das christ-  lich-jüdische Gespräch in den letzten 25 Jahren. Mußners Beheimatung  im katholischen Glauben schenkte ihm die Offenheit für diesen theolo-  gisch und gesellschaftlich wichtigen Dialog, der nicht nur als eine Reak-  tion gegen den Ungeist des nationalsozialistischen Rassismus zu verste-  hen ist, sondern im Verständnis des Jubilars zur Sache des Christentums  selbst im Sinne von Röm 11,18 („Nicht du trägst die Wurzel, sondern die  Wurzel trägt dich“) gehört. Zeugnis für Mußners schöpferische Beschäf-  236  FrRu NF 3/1996Das hat sıch längst geändert.“
Lieber Lutz lautet der Kosename VO Professor Ehrlich Freun-
den Du AaST 1e] DE Veränderung SA Besseren beigetragen. Der FrRu
durfte e1nes Deıiner Sprachrohre sSe1IN. Dafür danken WIr Dır und Deiner
hıltreichen verstorbenen Frau Nora.
Bleib weıter trisch und wachsam.

Clemens Thoma

Professor Dr eO Franz Muhßhner ZUm Geburtstag
Am 31 Januar 1996 vollendete Franz Mußßner, Ordinarıus für Exe-
SCSC des Neuen Testaments der Universıiıität Regensburg und Domkap!ı-
tular des Bıstums PAaSSau. se1ın Lebensjahr. Der Jubilar gehört 7zweıtel-
los den bedeutendsten Neutestamentlern der Gegenwart.
Mußfßner wurde 1n Oberbayern geboren. Seine theologischen Studien ab-
solvierte 1n Passau, Eichstätt und Würzburg. egen politischer Unzu=
verlässigkeit 1mM Jahre 1944 A4US dem Militärdienst entlassen, wurde Mufßs-
116} 1945 zABß Priester geweıht.
Es 1St 1er unmöglıch, die Publikationstätigkeıit Mußfßners auch 1Ur

annähernd darzustellen. / wel Werke selen aber hervorgehoben, die ıhn
Z5 intensıven Begegnung MIt dem antıken Judentum ührten: die KOom-
eHL4TeEe zum Jakobusbrıief undEGalaterbriet, die inzwischen tan-
dardwerken der wissenschafttlichen Kommentarlıiteratur des Jahrhun-
derts geworden sind Vor allem Mußfßßners Auslegung des Galaterbrietfes
hat eıner Neuinterpretation des jüdıschen Gesetzesverständnisses 1N
der neutestamentlichen Fxegese geführt. Seine Eıinsicht, dafß das Urchri-
SsStentum seıne Wurzel 1im Judentum hat und dieser tragenden Basıs der
eiıgenen Identität wiıllen bedarf, hatte nachhaltigen FEinflu{fß auf das christ-
lıch-jJüdische Gespräch 1n den etzten Jahren. Mufsners Beheimatung
1mM katholischen Glauben schenkte ıhm die Offenheit für diesen theolo-
gyısch und gesellschaftlich wichtigen Dıialog, der nıcht L1UTLT als eıne Reak-
t10N den Ungeıst des nationalsozialistischen Rassısmus verstie-
hen ISt; sondern 1mM Verständnis des Jubilars A Sache des Christentums
selbst 1mM Sınne VO Röm 11458 (Niıcht du tragst die Wurzel, sondern die
Wurzel tragt dich“) gehört. Zeugnıs für Mufßners schöpferische Beschäftf-
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